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PARDON
IQtrzlich øuf
Føcebook. Ein

Míssionsleiter

schreibt: ,,Døs Reich

Gottes kennt keine

Løndesgrenzen."

Später im Text kritisiert er FLüchtlinge,

die ihrLønduefløssen, um auch øm

Highlight-Leb en teilzuhøben. D er Text

endet mit: ,,Trotz øller Menschenliebe

widerstrebtmir dieser gønze Megø-

trend - j eder will døs Søhnehäubchen

høben, ist das God-like?" Ichbin
dønkbør für diese Zeilen, zeigen sie

doch offen, worum esuielenin øII

díe s en FLh chtlings dr øm en geht, und

weshøIb immer mehr Høss gegen diese

Menschen øuch unter uns Christen

spürbør wird: Wir wollen nichts aon

uns er em S øhn eh äub ch en øb geb en!

D øss unt er dem S øhn eh äub chen no ch

ganz a iel Wohlst øn d ist, løss en w ir
links - oder besser rechts - liegen, Wøs

ist geworden øus demLichtund SøIz,

das wir fhr unsere Gesellschøft sein

sollen? Ist es God-like, diese Länder

ihr e r B o d ens ch ätze zu b er øub en un d

d ømit d e n Mens chen ihr e L eb ens -

grundløge zu nehmen? Ist es God-Líke,

zuerst für gutes GeId Wøffen zu lieþrn
und dønn pfui zu rufen, wenn iLie einen

dømit schiessen, um ilíe ønderen zu

aertreiben? Ist es God-kke, wennwir
zynisch søgen, wir müssen aor Ort
helfen? Wie denn, wenn utestliche Kon-

zerne sogør døs Recht auf Wøsser in
Anspruch nehmen? Ich w eiss, Grund-

Iøgen fhr dies e menschena erachtenden

Situøtionen müssen zuerst øuf politi-
scher Eb ene gesch øffen w erden.

Tiotzdem, wirkönnen etwøs tun. Ich

denke dø øn eine Krchgemeinde, die

jeden Sømstøg ein Morgenessenfilr
Flüchtlinge ønbietet mit ønschliessen-

dem D eutschunterricht. O der eine

øndere Gemeinde, die Heþing Bøgs

sømmelt für FLí.rchtlinge. D as ist
G o d-kke! Wir h øb en øuch ohne

S øhn eh äub ch en no ch g e nug.

Verena Birchler ist Leiterin Kommunikati-

on bei ERF Medien in Pfäffikon ZH.

Ganzhe¡tt¡ch saniert und ausgebaut
KLIN¡K SGM Mit einer Einweihungsfeier wurden in Langenthal Ausbau

und Sanierung gefeiert. Die Praxis ,,lm Hard" wird neue Partnerin,

Fl ie Psvche hat orossen Einfluss auf

U H.itrng. Werte, Glaubenshaltungen,

spirituelle Handlungen und Rituale kön-

nen sich positiv auswirken." Diese Worte

stehen nicht in einem Leitbild, sondern

stammen aus dem Mund des höchsten

Berners. Grossratspräsident Marc Jost liess

sich trotz heftiger Halsschmerzen nicht

davon abhalten, der versammelten Fest-

gemeinde die ,,Grüsse der Berner Politik"

zu überbringen. Er würdigte die im Haus

gelebte Kultur von Respekt und Wert-

schätzung und lobte die Einrichtung einer

Forschu ngsstelle für Spiritualität.

Grosse Ausstrahlung: aussen viel Glas und
Natur, innen helle Räumlichkeiten.

Wegbereiter für Ganzheitlich keit
Die 1980 gegründete Stiftung für ganz-

heitliche Medizin (SGM) eröffnete 1987 die

gleichnamige Klinik in Langenthal - ein

visionäres Projekt: Das Therapiekonzept

definierte Krankheit und Heilung von An-

fang an als ein vielschichtiges System mit

biologischen, psychologischen, sozialen

und spirituellen Aspekten. Die damalige

Klinik umfasste 36 Betten; 2007 wurde ei-

ne Tagesklinik mit 15 Plätzen realisiert und

das Ambulatorium ausgebaut. Die SGM-

eigene Wirkungsweise wurde 2008 mit
dem HOPE Award für das ganzheitliche En-

gagement für psychisch kranke Menschen

ausgezeichnet.

,,Wir schaffen Neues'
Auf den 5patenstich im Oktober 2013

folgte eine rund zweijährige intensive

Bautätigkeit, bei laufendem Betrieb. ,,Das

erforderte enorm viel Flexibilität, Abspra-

chen und Engagement aller Beteiligten",

hielt Sonja Bitterli fest. Die Psychothera-

SEIT FüNF JAHREN UNTERSTÜTZT,,TiigIPLUS" ST.GALLER ARBEITSLOSE

Tötft¡ war erstes Firmenfahrzeug
Was im Herbst 2010 mit einem kleinen

Team und ein paar Garten- und Reini-

gungsaufträgen begann, hat sich zu einer

Sozialfirma mit sieben Festangestellten

und 35 Taglöhnern gemausert. Seit fünf
Jahren ermöglicht die Sozialfirma,,Läbe-

plus" in St,Gallen Arbeitslosen Einsätze als

Taglöhner. Am Sonntag wurde dies in der

Kirche,,Bild" gefeiert. Neben Jobcoaching,

Gartenunterhalt, Reinigungen, Hauswar-

tung, Umzügen oder Schneeräumen bietet

Läbeplus neu Renovationen und Umbau-

arbeiten an. Joe Schmidmeister (57), Grün-

der und Leiter von Läbeplus, ist dankbar

für alles Bisherige: ,,Gott ist unsere lnspira-

tion und Kraftquelle, ihm gebührt die Eh-

re." Allein von Januar bis Juli 2015 leisteten

die Taglöhner knapp 4300 Arbeitsstunden,

was mit rund 100 000 Franken Taglohn ho-

noriert wurde. Dies erhöhe ihren Selbst-

wert und die Chance, wieder einen Job zu

kriegen. Neben Langzeitarbeitslosen fin-
den etliche via lV und RAV den Weg zu Lä-

beplus. 15 Taglöhner fanden 2015 bereits

eine Festanstellung in der Wirtschaft. Oh-

ne private Spenden und Sponsoring geht

es allerdings nich! hier unterscheidet sich

Läbeplus kaum von anderen Sozialfirmen.
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Engagiert links Paul Mori, hinten Mitte Richard Hebeisen und Chefarzt Dr. René Hefti.

peutin und Vizepräsidentin des Stiftungs-

rats hat eine grosse Vision:,,Die Klinik SGM

soll zu einer Oase für Menschen in schwie-

rigen Lebenssituationen werden. Hier sol-

len Menschen wieder Lebensfreude erfah-

ren und aufblühen."

Dass die Totalsanierung eines 28-jährigen

Gebäudes mit Anbau von Gemeinschafts-

praxis, Büros, Restaurant und Therapiebad

reibungslos über die Bühne gehen würde,

hatte niemand erwartet. ,,Patienten und

Handwerker konnten sich zeitweise die

Hand geben", schaute Finanzchef Timon

Spörri auf die intensive Bauphase zurück.

Doch Kritik sei kaum laut geworden. Bau-

leitung und Beteiligte hätten auch viel

Bewahrung erlebt. Und so ist die Freude

gross, die neuzeitliche lnfrastruktur zum

Wohl der Patienten einzusetzen.

Ein Projekt m¡t Ausstrahlung
ln der bald 30-jährigen Geschichte der Kli-

nik SGM sind gesamthaft rund 22 Millionen

,,verbaut" worden. Das findet weitherum

Beachtung. ,,lhr Projekt hat Ausstrahlung",

hielt Stadtpräsident Thomas Rufener fest.

Und das über die Region hinaus: An der

Universität Zürich wird ein Lehrstuhl für

,,Spiritual Care" errichtet.

Ganzheitliches Wirken in der Abhängigkeit

vom Schöpfer und ganzheitlichem Segen

(Shalom) bleibt gemäss SGM-Geschäfts-

führer Richard Hebeisen Programm.

Das Duo Macchia (Klarinette und Gitarre)

setzte mit seinem lebhaft-frohlockenden,

teils wehmütig-klagenden Spiel gekonnt

virtuose Zwischentöne - genau so, wie sie

sich im Leben auch ergeben können. (tf) .
ftþ www.klinik-sgm.ch

o
N
N

E
o
ts

p;
=o
üo
o

,,Unser erstes Firmenfahrzeug war ein

Töffli, das für Gartenarbeiten bei Kunden

voll beladen wurde; deshalb war es et-

was schwierig zu lenken und ich war froh,

wenn die Auftraggeber die Abfälle selber

entsorgten", erinnert sich Leni Hasegawa,

Bereichsleiter Garten. Unterdessen hat Lä-

beplus drei Firmenwagen, ein vierter für
die Renovationen soll dazukommen. lm

Flüchtlingswesen, der Überalterung und

der zunehmenden Bildungsmisslage Ju-

gendlicher sieht Referent Hans-Peter Lang,

Gründer der Stiftung Wendepunkt und

Aargauer des Jahres 2012, die grössten He-

rausforderungen für die Schweiz. ,,Hören

wir die Hilfeschreie?" fragte er eindring-

lich. Biblisch glauben, wirtschaftlich den-

ken und sozial handeln, ist Langs Leitsatz.

Träume zu leben sei gefragt:,,Wer mit Gott

rechnet, kann unbeschränkte Quellen
anzapfen!" Der Wendepunkt mit 750 Be-

schäftigten und 150 Mitarbeitern unter-

streicht seine Haltung. (rf)

ideaSpektrum 36.2015 ideaspektrum 36.2015

ftþ www.laebeplus.ch
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Perspektiven nach dem Suizid

Jährlich sterben in der Schweiz über

1300 Menschen durch Suizid. Das sind

rund viermal mehr Menschen, als durch

Verkehrsunfälle ums Leben kommen.

Jeder Suizid hinterlässt rund sechs bis

acht nahe Angehörige. Die Hinterblie-

benen werden oft allein gelassen. Der

Verein Refugium trägt in Zürich dazu

bei, dass die Betroffenen in einem trag-

fähigen Netz aufgefangen werden. ln

geleiteten Selbsthilfegruppen verarbei-

ten die Hinterbliebenen ihre Geschichte

und Trauer.

4Ð w w w.v e r e i n - r ef u g i u m. c h

Theologen fordern offene Grenzen

Rund 120 reformierte und katholische

Theologen fordern das Recht auf freie

Niederlassung für alle. lhre Vorschläge

leiten sie aus biblisch-theologischen

Einsichten ab. Damit verlangen sie

eine vollständig neue Migrationspolitik

in der Schweiz. Menschen sollen im

Zielland willkommen sein, schreiben

sie unter anderem in ihrer Charta, die

in Bern vorgestellt wurde. ,,Als Kirche

kommt man nicht darum herum, sich

zur Migrationsfrage zu äussern", sagte

Andreas Nufer, reformierter Pfarrer und

Mitglied des Netzwerks,,KircheNordSü

dU ntenLinks"gegenüber kath.ch.

QÐ w ww. neu emi g rati on sp ol iti k.ch

Gedenken an mutige Helfer

Am 25. September wird ab 15 Uhr auf

dem Bundesplatz jener Schweizer

gedacht werden, die während des

Holocausts Juden vor der Vernichtung

gerettet haben. Zugleich sollauf den

zuneh menden Antisemitismus auf-

merksam gemacht und zur Solidarität

gegenüber den Juden in der Schweiz

und in lsrael aufgerufen werden. Als

Redner zugesagt haben u.a. Bundesrat

Ueli Maurer sowie die Nationalräte Erich

von Siebenthal und Hansjörg Hassler.

Veranstalter sind die lsrael-Werke

Schweiz.

ÊÐ www.israelwerke.ch
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